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{675}Ein ungarischer Roman
München, den 4.VI.23
Lieber Herr Kostolányi,
bewegt scheide ich von Ihrem Manuskript, diesem Kaiser- und Künstlerroman, mit dem Sie die Hoffnungen erfüllen, ja übertreffen, die sich seit den Novellen der »Magischen Laterne« an Ihr feines und starkes Talent knüpfen. Ihr Wachstum kann kaum etwas Ueberraschendes haben für den, der sich an Ihren Anfängen erfreute. Und doch möchte ich Ihren »Nero« überraschend nennen, mit dem Hinzufügen, daß ich dies Wort, angewandt auf ein Kunstwerk, als eine sehr starke Lobeserhebung empfinde. Es will sagen, daß das Werk mehr ist als ein Produkt der Kultur und eines nationalen oder selbst europäischen Niveaus; daß es das Zeichen persönlicher Gewagtheit an der Stirne trägt, aus kühner Einsamkeit stammt und unseren Sinn mit intensiver Neuheit, mit einer Menschlichkeit, die wehe thut, so wahr ist sie, berührt. Dies ist das Wesen und die Wirkung des Dichterischen. Das andere ist Akademie, – selbst wenn es sich sanscülottisch gebärden sollte. Sie gaben, in geruhig-herkömmlicher Form, ein freies und wildbürtiges, ein irgendwie ungeahntes Buch. Sie gestalteten in einem zweifellos wohl studierten Zeitgewande, das nicht einen Augenblick kostümlich-theatralisch, nicht einen Augenblick archäologisch wirkt, so leicht und selbstverständlich wird es getragen, – Sie gestalteten, sage ich, unter historischen Namen Menschlichkeiten, deren Intimität aus letzten Gewissenstiefen stammt.
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